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Tages spiegel
Am 13. September find etwa Ivi. Parlamemaner aus

verschiedeneneuropäischen Ländern zur Beteiligung an der
„interparlamentarischen Union " in Washington abgereist.

Der Präsident von Bolima (Südamerika ). VWanueva
hak sich in die argentinische Gesandtschaft geflüchtet. Die
Gegenpartei hak die Regierungsgewalt in Händen.

Politische Wochenschau.
So ist sie nun endlich doch nach Berlin gekommen, die

vielbesprochene, beinahe schon sagenumwobene Einla¬
dung zur Ministerkonferenz.  Der französische
Botschafter de Margerie hat sie am 15. September leibhaftig
im Auswärtigen Amt übergeben. Und kaum hatte er die
Türe von draußen zugemacht, da erschien der englische Ge¬
schäftsträger Addison  und gab genau das gleiche Schrift¬
stück in englischer Sprache ab. Doppelt genäht hält gut. In
ier Denkschrift steht aber gar nichts, was man nicht schon
oorher wußte , daß nämlich die hohen Verbündeten zu der
Ansicht gelangt seien, nachdem die Juristen die Sicherheits¬
absichten genügend kennen gelernt haben, sei jetzt der Zeit¬
punkt für die geplante Zusammenkunft  gekommen.
Und zwar soll sie Ende September oder Anfang Oktober in
einer noch zu bestimmenden Schweizer Stadt stattfinden. An
der Bereitwilligkeit der Reichsregierung , an der Konferenz
seilzunehmen, ist nichk zu zweifeln : ein anscheinend aus dem
Auswärtigen Amt stammender Artikel, der in einigen Blät¬
tern veröffentlicht wurde, setzt große Hoffnungen auf die
Ministerzusammenkunft. Dagegen scheint die Denkschrift die
«icht unwichtige Frage offen zu lassen, durch wen
Deutschland aus der Konferenz vertreten sein soll, ob nur
durch den Außenminister oder auch durch den Reichskanzler
und den Reichsinnenminister ; in letzterem Fall gäbe es also

.'«me'Dollkonferenz, die endgültig zu entscheiden Hütte, wäh¬
rend man sich in Paris und London bisher die Zusammen¬
kunft als geheime Besprechung hinter verschlossenen Türen
dachte. Der deutsche Außenminister könnte für sich natür¬
lich auch keine bindenden Abmachungen treffen.

Da nun aber über die Londoner Juristenbesprechung
immer noch strengstes Stillschweigen bewahrt wird, so
herrscht über das Arbeitsprogramm,  das für den
Verlauf und den Ausgang der Konferenz von größter Bedeu-
Wg ist, noch völlige Ungewißheit . Nur so viel scheint fest-
Mstehen, daß zunächst und als Hauptpunkt der „Sicherheits-
verirag des Westens " zur Erörterung stehen wird . Ob die
«Schiedsverträge des Ostens" etwa im Anschluß an den
Sicherheitsvertrag zur Sprache kommen, ob dafür eins
Mite Konferenz zu gleicher Zeit und an demselben Ort in
Aussicht genommen ist — der tschechische und der polnische
Außenminister halten sich aus alle Fälle von Anfang an zur
Verfügung—, ist noch eine offene Frage . Man wird aber
annehmen dürfen, daß die beteiligten Regierungen sich dar¬
über verständigt haben werden , bis am Montag , den 24.
September die entscheidenden Kabinettsberatungen in Berlin
beginnen und dem auf 23. September einberufenen Reichs-
tagsausschuß für Auswärtiges über den Stand der Frage
Bericht erstattet wird . Das sachliche Programm der Reichs¬
regierung  ist in der Denkschrift vom 9. Februar d. I.
und in späteren Noten klargelegt : Deutschland ist bereit,
unter Festhaltung des grundlegenden Unterschieds zwischen
Westen und Osten mit den am Rhein interessierten Mächten
einen Sicherheitsvertrag,  mit Polen und der
Tschechoslowakei aber nur Schiedsverträge  abzuschlie-
ßen. Chamberlain  hat bisher diesem Standpunkt zu-
sestimmk, aber wer kann von Chamberlain wissen, ob er
seine Meinung von heute auch morgen haben wird?

Ms die Ausgaben der deutschen Außenpolitik bezeichnet
der bereits erwähnte , vermutlich aus dem Auswärtigen Amt
stammende Artikel folgendes : Bekämpfung der feindseligen
Politik Frankreichs; Sicherung der deutschen Unabhängigkeit
und Gleichberechtigung gegen französische Einbrüche, Sant¬
enen usw. durch Gewinnung von Bundesgenossen:
Behütung der deutschen Minderheiten in Europa ; Erstrebung
einer Aenderung der allgemein als unmöglich erkannten
vstgrenze; Durchsetzung des Anspruchs auf Kolonialbesitz:
Verfechtung des Grundsatzes des Selbstbestimmungsrechts

Völker. Wenn sich die deutsche Außenpolitik aus diese
« .uf g a be n b es chr ä n ke, so werde sie nicht allein stehen;
kämlich England und wahrscheinlich Italien werden nach
Abschluß des Sicherheitsvertrags mit ihrer Heeresmachi
Deutschland zur Seite stehen gegen eine „flagrante " Fr - -
«nsverletzung Frankreichs (?), die deutsche Westgrenze sei
"Urch Bundesgenossen geschützt, die über diejenigen Waffen
verfügen, die Deutschland fehlen. Die „Entente"  würde
damit ihr Ende  erreicht haben ; England wäre nicht mehr
Nur der Verbündete Frankreichs, smrdern der Bürge der
heutigen französisch-deutschen Grenze , und damit wäre eine
Umgruppierung  der heutigen Lage geschaffen, und
Artikel 19 der Völkerbundsscchung (Abcrndevmrgsmöglichkeit
mr unanwendbar gewordene Verträge ) würde seine prak-
kiche Bedeutung gewinnen , namentlich in Hinsicht auf die
Aenderung der Grenzen . Ebenso würdk der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund,  meint der Ar¬
tikel weiter, ihm mehr Vorteile als Nachtelle verschaffen,
vorausgesetzt, daß der Eintritt nicht die Anerkennung der
.Phralischen  Schuld Deutschlands am Weltkrieg in sich
MKe , daß die Räumung des nördlichen Rheingebiets
llchergestellt wäre , daß ferner der unmittelbar gegen Deutsch-

Neuer Bürgerkrieg in Lhina?
London, 20. Sept . Der „Daily Telegraph " meldet aus

Tokio, General Wupeifu  und mehrere andere Generale
haben sich mit der revolutionären Regierung in Kanton mm
Kampf gegen den mächtigen Generalgouverneur der Man¬
dschurei, General Tschangtsolin,  verbunden . Tschang-
tsolins Stellung als Diktator von Peking werde von Sowjet-
.ußland entschieden bekämpft. In Japan sei man der An¬
sicht, wenn es zu kriegerischen Verwicklungen und einer
Niederlage Tschangtsolins käme, so wäre Japan gezwungen,
seine Interessen in der Mandschurei zu verteidigen , was ohne
einen Zusammenstoß mit Sowjetrußland , das hinter dem
General Fengyusiang  stehe , nicht möglich wäre.*

Stiller Widerstand der Eisenbahner in Sachsen
Berlin , 20. Sept . Ein hiesiges Blatt meldet, die Rangierer

und Güterbodenarbeiter in Sachsen bekämpfen den Schieds¬
spruch dadurch, daß sie den Dienst nur noch nach den Buch¬
staben der Dienstvorschriften verrichten. Dadurch werden an¬
geblich allein in Dresden täglich 50 Güterzüge weniger ab¬
gefertigt und die Gütereinfuhr nach Dresden habe stark ein¬
geschränkt werden müssen.

Beschwerde der Tiroler beim Völkerbund
Genf. 20. Sept . Eine Abordnung von Südtirolern , die

im Ausland leben, ist in Genf eingetroffen , um beim Völker¬
bund gegen die rücksichtslose Unterdrückung der deutschen
Tiroler in Südtirol durch Italien Beschwerde zu führen.

Verschiedene Berichte aus Syrien
Paris , 20. Sept . Havas meldet, die französische Be¬

satzung von Musseikra habe in der Nacht zum 17. September
einen schweren Kamps mit einer großen Drusenabteilung zu
bestehen gehabt. Die Drusen sollen schwere Verluste erlitten
haben, während die französischen Verluste „sehr gering"
seien.

Der „Temps " berichtet aus Beirut , die Lage im Drusen¬
bergland sei verworren . Man fei um das Schicksal der
Besatzung von Sueida , die täglich durch Flugzeuge mit dem
Nötigsten versehen werden müsse, besorgt. Die Truppen,
die die Belagerten befreien sollen, werden eiligst zusammen¬
gezogen. Drusen und Araber unternehmen dauernd „Raub¬
züge " in der Umgebung von Damaskus , wodurch die fran¬
zösischen Truppen unablässig in Atem gehalten werden.

Sueida ist von den Drusen auss neue beschossen worden.
Die britischen Behörden in Semakh (auf der Grenze

zwischen Palästina und Syrien ) haben nach der „Times^
sieben Deutsche verhaftet , die, wie man glaube, das Gebiet
der Drusen zu erreichen suchten ( !).

Der Erzbischof von Hauran schreibt, das französische An¬
sehen in Syrien habe durch die Niederlagen stark gelitten.
Sechs französische Flugzeuge seien bei dem Versuch, die
belagerte Feste von Sueida mit Lebensmitteln zu versehen,
abgestürzt, einige weitere seien abgeschossen worden . Seit
den 37 Jahren , wo der Bischof in Hauran lebe, habe er
noch kein so trostloses Elend gesehen. Es werde eines schar¬
fen Vorgehens und einer sehr klugen Verwaltung bedürfen,
um die Sicherheit und das Ansehen wiederherzustellen.

Amerika und die „lästigen Ausländer"
^ Washington , 20. Sept . Die Regierung der Vereinigten
Staaten wird in Zukunft die Fernhaltung revolutionärer
Elemente aus andern Ländern streng durchführen. Staats¬
sekretär Kellogg  hat den amerikanischen Generalkonsul!
in London angewiesen , den Paß und die Paßsicht des in¬
dischen Kommunisten Schapurji Saklatvala,  der m

London lebt und Mitglied des englischen Unterhauses ist, und
der an der Tagung der Interparlamentarischen Union in
Washington im Oktober teilnehmen wollte , sofort rückgängtg
zu machen. Saklotvalla hatte die Absicht ausaelvrochen , in
Amerika den Kommunismus zu verbreiten.

Der Krieg in Marokko
Paris , 20. Sept . Die Kabylen überfielen bei Sonnenauf¬

gang die befestigten französischen Stellungen am Flußj
Hamrin und drangen in die Linien ein. Nach heftigem
Kampf wurden die Feinde zurückgeschlagen. 3m GMet der
Beni Fräsen mußten mehrere Angriffe abgewehrt werden.
Ein Ueberläufer meldete, daß die französischen Verteidiger
des Bibanehöhenzugs nach der ersten Einnahme bis auf den
letzten Mann niedergemacht worden seien.

Nach einem Erlaß des Kriegsministeriums sollen künf¬
tig die Soldaten , die nach Marokko gesandt werden, ln
den französischen Truppenteilen durchs Los bestimmt
werden. — Die Begeisterung für das Marokko -Aben¬
teuer scheint also im französischen Heer so gering zu sein,
daß sich keine Freiwilligen melden.

land gerichtete Beschluß des Völkerbundsrats vom Juni d. I
aufgehoben würde, wonach Staaten , die mit beschwerde-
führenden Volksminderheiten stammverwandt sind, von dem
entscheidenden Dreierausschuß ausgeschlossen sein sollen, und
daß endlich Sicherheit gegeben würde , Laß die Bölkerbunds-
satzung nicht nachträglich zuungunsten Deutschlands geändert
würde , wenn Deutschland drin sitzt, daß z. B . dann das Er¬
fordernis der Einstimmigkeit  der Völkerbundsbe¬
schlüsse aufgehoben und ein etwaiger Widerspruch Deutsch¬
lands gegen die Beschlüsse wirkungslos gemacht würde.

Man geht wohl nicht fehl, wenn man in diesen Ausfüh¬
rungen die Richtlinien erkennt, die Minister Stresemann
auf die Konferenz mitmmmt. Die Voraussetzungen des Ar¬
tikels finden aber keine Stütze in den Ergebnissen der Be¬
sprechungen Chamberlains , Briands , Vandervelües und des
italienischen Vertreters Scialoja in Genf . Diese Ergebnisse
sind etwa folgende : Die Ministerkonferenz  soll nach
Abschluß der Völkerbundsversammlung stattfinden und
Deutschland dazu eingeladen werden. Italien  bleibt mit
Len übrigen Verbandsstäaten in Front , behält sich aber seine
Stellungnahme zur Sicherheitsfrage noch vor. Polen  und
die Tschechoslowakei werden schon bei dem „Sicherheitsver¬
trag des Westens" in irgendeiner Form Mitwirken unter
dem Vorwand , -daß er die Ostfragen berühre und Frank¬
reich keine Verpflichtungen eingehen könne, die sein Bundes-
oerhältnis im Osten -abschwächen würde , lieber dieSchleds-
Verträge  im Osten sind den Polen und Tschechen weit¬
gehende Zusicherungen gemacht worden . Der Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund  gilt den Ver¬
bündeten als feststehend, falls der Sicherheitsvertrag ver¬
wirklicht wird , denn alle Einzelheiten des Vertrag -, aehen
von der Voraussetzung des Beitritts ans . Deshalb haben
es die verbündeten Minister auch für überflüssig gehalten,
den deutschen Vorbehalten erhebliche Bedeutung beizumessen.

Im Grunde genommen hat sich die Sachlage von Anfang
an — nicht ganz ohne Schuld der Reichsregierung — zu¬
ungunsten Deutjchlands verschoben. Das Sicherheits¬
angebot  vom 9. Februar d. I . ist von Deutschland aus-
gegangen , also hätte auch die Einladung  zu einer
Konferenz  von Deutschland ausgehen müssen und die
hohen Verbündeten hätten die freie Wahl gehabt, die Kon¬
ferenz anzunehmen oder abzulehnen. Statt dessen haben
sich die Franzosen der Sache bemächtigt, das Angebot im
Verlauf eines halben Jahres nach ihrem Belieben um¬
gebogen und, nach .̂. .n Chamberlain weich geknetet war , die
deutsche Reichsregierung aufgefordert , durch einen juristischen
Sachverständigen von dem Sicherheitsvertrag Kenntnis zu
nehmen, wie Frankreich  ihn verstehe. Und sieben Mo¬
nate nach feinem Angebot muß sich Deutschland zu einer
Konferenz einladen lassen für einen Vertrag , der neben dem
endgültigen feierlichen Verzicht auf Elsaß-Lothringen nur
neue Lasten und Verpflichtungen bringen soll. Ein solcher
Vertrag wäre auch gegen die etwaige Räumung des nörd¬
lichen Rheingebiets — nach wiederholter Erklärung Cham¬
berlains soll übrigens auch diese Räumung erst nach voll¬
ständiger Durchführung der verschärften Äbrüstungsforde-

rungen elntreten — zu" teuer erkauft, abgesehen davon , Laß
die dortigen Besetzunastruppen widerrechtlich ganz oder zum
Teil in andere Rheingebiete verlegt werden. Die Räumung
würde olso nur zum Schaden anderer deutscher Gebiete
vollzogen werden. — So ist es ja zu verstehen, daß der
Reichskanzler  selbst bei den Verhandlungen zugegen
sein will , wogegen sich allerdings Briand bislang sträubte.
Jedenfalls muß aber alle Vorsicht angewandt werden , daß
aus der Konferenz nicht ein Versailler Vertrag Nr . 2 her-
vorgehe und daß der Hans im Glück sich nickt durch den
„versöhnlichen Ton " eines Painleve täuschen lasse.

Daß vom Völkerbund  nichts zu erwarten ist, haben
seine weiteren Verhandlungen in dieser Woche gezeigt . So¬
weit sie überhaupt Gegenstände von allgemeinem Interesse
betrafen, wurde es klar, daß die Versammlung sich ängstlich
bätet, etwas zu besprechen oder gar zu beschließen, was den
Franzosen nicht genehm wäre . Der Schutz der Volksminder¬
heiten oder die allgemeine Abrüstung , die der greise ehrliche
Gras Apponyi  aus Ungarn verlangte , wurde kurz abgetan.
Der Mossulstreit  liegt dem Völkerbund  nun gar
im Magen und er möchte sich dieser für ihn so peinlichen
Angelegenheit dadurch entledigen , daß er die Schlichtung
des Streits aus den Haager Schiedsgerichtsbof
abwälzt . Der Völkerbund weiß wohl , und sein „Mossul-
Ausschuß" hat es ziemlich deutlich zugegeben , daß die Türkei
im Recht ist, wenn sie das ihre geraubte Land, das nur für
ein paar Großkapitalisten in England wegen der Ausbeu¬
tung der Erdölguellen Interesse hat, für das aber England
bisher jährlich über 80 Millionen Mark an Defatzungs - und
Verwaltungskosten hat ousgeben müssen, zurückfördert. Dis
Versammlung wagt aber nicht, bei England anzustoßen, —
daher der Name Völkerbund. Der türkische Vertreter er¬
klärte, die türkische Regierung habe weitherzig die Schlich¬
tung dem Völkerbund übertragen ; wenn er nun diese Auf¬
gabe nicht lösen könne oder wolle , so werde die Türkei ihr
Recht selbst wahren , aus keinen Fall werde ste die Haagei
Schiebung dulden. Tewsik Bey benützte sehr geschickt die ur-
eigentlichsten Völkerbundswaffen : er schlug eine Volks¬
abstimmung  im Mossulgebiet vor — die selbstverständ¬
lich zugunsten der Türkei aussallen würde — und ferner
einen Sicherheitsvertrag  für Mossul, Irak und —
Persien , dem England schon lange gerne zu Leibe ginge,
denn auch dort gibt es viel Erdöl . Der Völkerbund war
durch seine eigenen Waffen besiegt. Auch die plötzlich ver¬
breitete Schauerwär , die Türken wollten mit 70 000 Mann
im Mossulgebiet einbrechen und haben 8000 Christen von
der Grenze verschleppt — so viel gibt es im ganzen
Gebiet nicht —, Haff nicht, denn im Innersten hat gewiß
kein Völkerbundrmitalied die von englischer Seite ausge¬
brachte Meldung geolaubt . Tewsik bezeichnet« sie in einer
amtlichen Note als Lüge , die nur die englischen militärischen
Vorbereitungen im Zweistromland verdecken solle. Wenn
die Engländer gescheit sind, so suchcn sie sich mit den Türken
zu verständigen . Die Türken sind so nobel, auf das Erdöl
zu verzichten, aber Land und Leute wollen sie nicht preis-
geben. Und das von Recktsweaen.
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Aus Marokko vernahm man die Kunde von „großen

Siegen " der Franzosen und Spanier , — es waren Seifen¬
blasen. Die Spanier  haben bei Tetuan eine blutige Nie¬
derlage erlitten und in der Bucht von Alhucemas haben sie
ffch mit ihrer „siegreichen" Landung vollends in die Nesseln
gesetzt. Dort gibt es kein Wasser und nichts zu nagen und
zu beißen ; für das 16 000 Mann starke Landungsheer mußleder Brotlaib und jeder Schluck Wasser auf Schiffen zu-
gefichrt werden , sobald aber ein Proviantschiff bei Tage sich
der Küste nähert , wird es von der Kabylenartillerie von den
Bergen aus beschossen. Die „Einnahme des Hauptquartiers
Aidir " , die ein Werk von Stunden sein sollte, ist in sehr weite
Fern « gerückt; Abdel Krim lacht darüber , und die Strategen
in London haben nachträglich herausgebracht , daß die verlust¬
reiche Landung ein kolossaler Fehler gewesen sei. Die Spanier
haben für ihre Dummheit , für die Franzosen die Kastanien
aus dem Feuer zu holen , nichts besseres verdient.

Aber auch die Franzosen  spinnen keine Seide . An
Siegesnachrichten fehlts natürlich nicht, aber der mit grohen
Streitkräfren unternommene „allgemeine Angriff " ist ge¬
scheitert ; er ist an der Westfront über die Linie , die die Fran¬
zosen früher , ehe sie von Kabylen nach Süden getrieben
wurden , nicht hinausgekommen , zum Teil ist sie noch nicht
einmal erreicht . Ende voriger Woche sollte nach der amtlichen
Meldung schon der Viban -Gebirgssiock zurückerobert worden
sein . Ja , auf einige Stunden ; dann setzte nachts ein Gegen¬
angriff der Kabylen ein und der Morgen begrüßte die Fran¬
zosen wieder weit drunten im Werghatal . Nach ein paar
Tagen mußte der Angriff noch einmal gemacht werden und
da sollen sie beinahe oben am Rand angekommen sein. Merk¬
würdig ist, daß die Franzosen und Spanier immer von
„schweren Verlusten der Feinde " zu berichten wisst . , . .m
sie einmal auf einer Kampffront von vielen Kilometern 50
tote Kabylen auflesen . Ihre eigenen Toten und Verwundeten
zu zählen , haben sie noch nie fertiggebracht . Freilich stellen
sie in den mörderischsten Kampf stets die Esel von Fremden-
lsgionären , die wohl als „Truppen " nicht mitzählen . Zu der
Einsicht scheinen nun aber Spanier wie Franzosen ge¬
kommen zu sein, daß es mit der „völligen Vernichtung der
Kabylen bis zur Regenzeit " , die Marschall Petain und Primo
de Rivera miteinander verabredet hatten , nichts ist; Petain
behauptet jetzt, der Angriff habe „das gesteckte Ziel erreicht «,
die völlige Unterwerfung Abd el Krims werde — im nächsten
Frühjahr sicher sein. — Wie sagte doch der Fuchs zu den
hochhängenden Trauben?

Der Reichspräsident bei der Befreiungsfeier
Die Abreise von Essen

Nach der großen Feier im Städtischen Saalbau in
Essen  war Reichspräsident von Hindenburg bei der Fa¬
milie von Krupp - Bohlen  auf Villa Hügel zu Gast,
wo ein Mahl eingenommen wurde . Um 5.18 Uhr erfolgte
die Abreise nach Duisburg , wobei eine ungeheure Menschen¬
menge wieder begeisterte Huldigungen darbrachte.

In Duisburg
Um 3.30 Uhr traf der Sonderzug mit dem Reichspräsi¬

denten und den Ministern in Duisburg ein . Auch hier
war eine große Menschenmenge auf den Beinen . In der
Wohnung von Oberbürgermeister Dr . Iarres  wurde zu¬
nächst im kleinen Kreise der Tee eingenommen . Alsdann
begann die eine Stunde dauernde große Rundfahrt
durch Duisburg , Meiderich und Ruhrort . Die Rundfahrt
wurde durch einen kurzen Aufenthalt an der Ruhrort -Hom-
berger Rheinbrücke unterbrochen . Die flaggengeschmückten
Aus dem Rhein verankerten Dampfer lösten unzählige
Böllerschüsse. Nachher fand im Duisburger Stadttheater zu
Ehren de» Reichspräsidenten eine Festaufführung von Ri¬
chard Wagners „Meistersinger von Nürnberg " (Vorspiel
und Festwiese ) statt.

Der Reichspräsident
schloß vor dem Theater seine Dankesrede mit den Worten:
,Lch habe heute zum erstenmale nach dem großen Welt¬
krieg anunseremdeutschen Rhein  gestanden . Daß
ich das bewegten Herzens getan habe , das wird jeder von
Ihnen verstehen , ist doch der Rhein unser Schick¬
sal » st  r o m, der unser war , wenn wir einig waren . Wir
verloren ihn , soweit wir uneinig waren . Darum sei der
Hihein uns immer eine Mahnund zur Einigkeit
An dieser Einigkeit muß jeder Deutscher Mitarbeiten . Und
daß wir dieses tun , wollen wir es gemeinsam bekräftigen in
dieser Stunde mit dem Ruf : Unser Vaterland Hurra !"

Oberbürgermeister Dr . Iarres  brachte dann ein Hoch
auf den Reichspräsidenten aus . Um 7 Uhr reiste der Reichs¬
präsident nach Düsseldorf ab.

In Düsseldorf
Bei der Ankunft in Düsseldorf wurde der Reichspräsident

auf dem Bahnsteig vom Landeshauptmann Dr . Horion , dem
Regierungspräsidenten Bergemann , dem Oberbürgermeister
Dr . Lehr und dem Chef des Landessinanzamts , Dr . Schmidt¬
mann , begrüßt . In der Vorhalle des Bahnhofes bildeten
Eisenbahner in Uniform Spalier . Die Menge sang das
Deutschlandlied . Vor der Wohnung des Landeshaupt¬
manns stand bei der Ankunft Hindenburgs eine Kompagnie
der Schutzpolizei . Beim Abendessen begrüßte Landeshaupt¬
mann Horion  den Reichspräsidenten mit einer Ansprache.

Hindenburg erwiderle:
Die Rheinprovinz und die Lande am Rhein haben in
schweren Leiden ihr Bekenntnis zur Heimat und zum großen
Vaterland betätigt und bekräftigt . Ihre Bevölkerung hat in
voller Einmütigkeit und opferfreudiger Abwehr alle Versuche,
altes deutsches Land vom Reich oder von Preußen zu tren¬
nen , vereitelt und hat sich an der Jahrtausendfeier überall
erneut zum großen gemeinsamen deutschen Vaterland feier¬
lichst bekannt . Wir danken den Männern und Frauen am
heiligen deutschen Rhein für ihr tapferes Ausharren und
für ihre unbeirrbare und unverbrüchliche Treue . Möge den
Landen am Rhein bald die Freiheit beschickten
sein. Ich gedenke ihrer aller in Herzlichkeit und bitte Sie,
mit mir auszurufen : Das Rheinland und seine Bewohner,
sie leben hoch!

Gegen 9.30 Uhr vormittags traf der Reichspräsident mit
den ihn begleitenden Herren im Regierungsgebäude in der
Cäcilien -Allee ein , das äußerlich und innerlich prachtvoll ge¬
schmückt war . Landesfinanzamtspräsident Dr . Schmitt¬
mann  begrüßte den Reichspräsidenten.

In seiner Erwiderungsansprache sprach Reichspräsi¬
dent von Hindenburg  den Beamten des Reichs , des
Staats und der Gemeinden namens des Reichs aufrichtige
Anerkennung aus für die tapfere Haltung , die die Beamten¬
schaft aller Dienstgrade in den vergangenen schweren Jahren
zeigte und sagte : In der ehrenvollen Geschichte des deutschen
Beamtentums wird die unbeirrt « Pflichttreue und die tapfere
Haltung der rheinischen und westfälischen Beamten ein be¬
sonderes Ruhmesblatt bilden!

Um 10.30 Uhr verließ der Reichspräsident d" . Regie¬
rungsgebäude durch die Spalier bildenden Beamten der
Regierung . Vor dem Gebäude begrüßte dey Reichspräsident
eine Ehrenbereitschaft her Schuvobeamten , die wie alle
übrigen Ehrenbereitschaften anläßlich des Präsidentenbesuchs
aus ausgewiesen gewesenen Schupobeamten zusammengesetzt
war , um dann gleich, wie bei der Ankunft von einer großen
Menschenmenge stürmisch und jubelnd begrüßt , die Fahrt
nach dem Stadion anzutreten.

Die Feier im Stadion st'
Auf den Zufahrtsstraßen zum Stadion hatten die

Krieger - und Turnvereine Aufstellung genommen . Himer
ihnen drängte sich in dichten Reihen eine zahllose Menschen¬
menge , die den Reichspräsidenten jubelnd begrüßte.

In dem am Rhein gelegenen Stadion hatten sich wohl
75 000 Menschen eingefunden , um den Reichspräsidenten -ru
begrüßen . Kurz vor 11 Uhr trat der Reichspräsident mit
seiner Begleitung ein und nahm in der Mittelloge der
Tribüne Platz . Jubelnde Zurufe empfingen ihn . Es folgte
dann der Einzug der Sportvereine und Verbände in das
Stadion , voran die Wassersportler , dann die Vereine für
Leibesübungen . Im Jnnenraum des Stadions hatten die
Schulkinder Düsseldorfs Ausstellung genommen , die den
Reichspräsidenten mit dem Lied : „Ich Hab' mich ergeben"
begrüßten.

Ueberreichung des Ehrenbürgerbriefs
Oberbürgermeister Dr . Lehr  entbot im Rheinstadion

dem Reichspräsidenten herzliches Willkommen . Ich bitte
Sie , Herr Reichspräsident , unser Gelöbnis aufzufassen als
den Ausdruck unserer aufrichtigen , tiefempfundenen Dank¬
barkeit für alles , was Sie in schwerster Zeit für das Vater¬
landland getan haben . Wir jubeln Ihnen zu als dem ge¬
treuen Ekkehard des deutschen Volks. Seitdem die Stadt¬
verordnetenversammlung im Jahr 1917 Sie zum Ehren¬
bürger unserer Stadt ernannt hat , war keine Gelegenheit
geboten , Ihnen den Ehrenbürgerbrief der Stadt auf Düffel-
dorfs Boden zu überreichen . Indem ich Ihnen denselben
heute überreiche , verbinde ich damit den innigen Dank , daß
Ihr Werk an der Spitze des deutschen Volks vom reichsten
Segen begleitet sein möge . Der Oberbürgermeister schloß
mit einem Hoch auf Hindenburg und das deutsche Vater¬land.

Darauf übergab er dem Reichspräsidenten den in Leder
gebundenen Ehrenbürgerbrief der Stadt Düsseldorf . In das

Hoch auf den Reichspräsidenten stimmte die Menge ft-belnd ein.
Dank Hindenburgs

Tiefbewegt erhob sich der Reichspräsident zu folgenderErwiderung:
Meine Damen und Herren ! Haben Sie herzlichen Dank

ur den freundlichen Willkommengruß ! Es ist mir eine be¬
sondere Freude , in der Rbeinstadt Düsseldorf zu weilenderen Ehrenbürger ich mich mtt Stolz nenne und deren Ge¬
schick ich mit besonderer Anteilnahme immer verfolgt habe.
Die Stadt Düsseldorf und ihre Bevölkerung haben in mehr
als vierjähriger Fremdherrschaft ihre Treue zum Reich und
ihre enge Verbundenheit mit dem deutschen Volk in Dulden
und Opferfreudigkeit bewiesen und bekräftigt . Wir alle
danken Ihnen hierfür in herzlicher Anerkennung , wir
sind heute in einer wiedersreigewordenenStadt.
Möge auch dem übrigen Rheinland bald der
Stern der Freiheit leuchten!  Ihnen aber und der
Stadt Düsseldorf wünsche ich alles Wohlergehen und mit
diesem Wunsch rufe ich: Düsseldorf und seine Bewohner , sie
leben hoch!

Die Menge stimmte den Ausführungen des Reichsprä¬
sidenten begeistert zu. Das Hoch auf die Stadt Düsseldorf
wurde mit unbeschreiblichem Jubel ausgenommen . Dann
sang die Menge die erste Strophe des Deutschlandlieds.
Nach einigen Musik - und Gesangsvorträgen begab sich der
Reichspräsident dann zu einem Jnbiß in die inneren Räume
des Stadions.

Kurz nach 12 Uhr verließ der Reichspräsident im Kraft¬
wagen das Stadion und fuhr zum Düsseldorfer Hauptbahn¬
hof. Auf dem Weg zum Bahnhof wurde er wieder überall
von einer vieltausendköpfigen Menschenmenge jubelnd be¬
grüßt . Namentlich am Bahnhof , wo sich eine ungeheuere
Menschenmenge eingefunden hatte , kam es zu begeisterten
Kundgebungen für den Reichspräsidenten . Als er das
Bahnhofsgebäude betrat , erscholl von neuem das Deutsch¬
landlied.

Um 12.43 Uhr nachmittags trat der Reichspräsident die
Rückreise nach Berlin an . Der Reichskanzler hatte Düssel¬
dorf in dringenden Angelegenheiten schon vormittags ver¬
lassen.

Württemberg
Stuttgart , 20. Sept . Das Glockenspiel für den

Rathausturm,  dessen Kosten bekanntlich durch frei¬
willige Spenden und Stiftungen von Stuttgarter Bürgern
aufgebracht wurden , ist vor kurzem in der Glockengießerei
von Heinrich Kurtz fertiggestellt und dieser Tage nach Prü¬
fung auf Tonreinheit von der Stadt abgenommen worden.
Es setzt sich zusammen aus 27 Glocken im Gewicht von 10
Zentnern herab bis auf 2 Pfund . Das Glockenspiel kommt
nun zunächst noch nach Ulm, um mit den erforderlichen
elektrischen Einrichtungen ausgestattet zu werden.Aus dem Lande

Mergenkheim , 20. Sepk . VomBaum gestürzt.  Beim
Nußernten fiel Landwirt 3akob Schwab derart vom Baum,
daß er schwer verletzt ins Krankenhaus verbracht werden
mußte.

Reutlingen , 20. Sept . Schwindler.  Der erst 18jährige
Emil Lachenmaier aus Rommelsbach machte verschiedene
Ankäufe wie Motorrad , Ledermantel usw. und gab wertlose
Schecks , die keine Deckung hatten , in Anzahlung . Der Be¬
trüger wurde in Münsingen , wo er wegen Radbruchs nicht
mehr weiter konnte , verhaftet . — Eine ZOsährige Frau , die
sich Darlehen unter Berufung auf fremde Namen ver¬
schaffte, wurde feskgenommen. — Ein von der Staatsanwalt¬
schaft schon lange gesuchter Verbrecher wußte sich Geld zu
verschaffen , indem er durch „Anfälle " das Mitleid der Leuts
erregte . Er wurde in sicheren Gewahrsam gebracht.

Oberndorf , 20. Sept . A u to z u s a m m e n sto ß. Dr.
Bertscher von hier stieß mit seinem Auto auf dem Bahn-'
Übergang vor der Station Epsendorf mit einem anderen
Auto , in dem sich drei Amerikaner befanden , zusammen.
Der vordere Teil des Wagens von Bertscher wurde voll¬
ständig zertrümmert . Dr . Bertscher kam mit dem Schrecken
davon . Obgleich die Amerikaner keine Schuld traf , leisteten
sie Dr . Bertscher eine vorläufige Sicherheit von 300 Dollar
zur Instandsetzung des Autos.

Schramberg , 20. Sept . Tödlicher Ausgang.
Nach fast zweiwöchigem Krankenlager ist Fahrradhändler
Neef der schweren Schädelverletzung , die er sich durch Sturz
vom Motorrad zuzog , im Alter von 47 Jabren erlegen.

Aben-ieuer - es Entspekter Drüsig,
bärtig aus Meckelborg -Schwerin,

vvn ihm selbst erzählt.
Von Fritz Reuter.

I . Fortsetzung . ^
Und , sehn Sie , so perschwadierte mir dieser dreh-

beinigte Judenbengel zu en Stück ausgesuchte Dumm¬
heit ; ich geh in meine Stube , zieh mich Stiebe ! an —
denn sor gewöhnlich geh ich zu Haus ' aus Toffeln —
steck Stahl und Stein in die Tasche und setz mich be>
düs hinterlistige Kreatur aus den Wagen und sag noch
zu ihm : . Heute abend sind wir also doch wieder zu
Hause ?"

„Ja woll ", sagt er und fleht mir frech dabei an;
und ich Unschuldslamm muß den Karnalljen trauen.

Wir fahren also nach Bramborg . Als wir da an¬
kommen , sagt Moses Löwenthal : „Herr Entspekter , wo
is es mit Ihnen ? ich for mein Part kehr bei Bäcker
Zwippelmannen ein , denn ich bün ümmer da einae-
kehrt ."

„Moses ", sag ich, „tun Sie das . Die Gewohnheit
is das halbe Leben ; ich habe hier in Bramborg immer
im goldenen Knop meine Niederkunft gehalten ; ich
geh in den goldenen Knop ".

„Schön ", sagt er , ^ >enn treff ich Ihnen da . wenn
ich mich in 's Geschäft einlasse ". — Und ich geh.

Knappemang daß ich in den goldnen Knop meinen
Eintritt nehme , seh ich Christian Knollen und Jochen
Knusten und Johann Knüppeln , die sitzen da und
trinken Panchamber , und Knoll , was ein zuvorkom¬
mender und höflicher Mann is , ruft , als er mir an¬
sichtig wird : „Unkel Bräsig ", ruft er , „wo karrt Ihnen
der Deuwel hier her ? — Markür , ein rein Glas sor
Unkel Bräsigen !"

Na , der bringt denn auch ein Glas und setzt mir
ein Stuhl hin und sagt höflich : „Prenneh Platz !"

Ich nehme also Anteil an oer Sitzung , und Knust
sagt : „Bräsig , sagt er , „seid Ihr hier aus Vergnü¬
gung ?"

„Ne ", sag ich, „ich bin hier auf Diäten ", und er¬
zähl ihnen mein Verhältnis mit Moses Löwenthalen.
„Markür !" rmt Johann Knüppel , der immer voll plai-
sierliche Witzen steckt, „noch zwei Potleljen aus Brä¬
sigen seine Diäten ".

Na , der bringt sie und wir geben unseren Affen
Zucker und werden fidel wie die Maikäwer um Pfing¬
sten, und Knoll sangt schon an : „So leben wir , so
leben wir ", da kommt Moses Löwenthal ' rein : „Herr
Entspekter Bräsig , — Diener , meine Herren ! — 'ne
Partie von 200 Zentnern . . . aber mit ftiner An¬
rede konnte er hier natürlich nicht zustande kommen,
denn Johann Knüppel , der steckte vrll allerhand ver-
fluchte Witzen und ging mit ein volles Glas aus ihmlos und sagte:

Moses Löwenthal , hol mich dieser und jener!
Ihr seid der nobelste mosaische Glaubensgenosse , der
mir amgestoßen is , und das nächste Jahr kriegt Ihr
meine Wolle , nu kommt aber her und trinkt ein Glas
Jubb ".

„Moses Löwenthal is keiner von den Juden mit
Kalbfellen und Kuhhörnern und Hammelbeinen , sein
Geschäft is Wolle und Rapps und Kleesamen , kauft
auch Erbsen , wenn sie gut sind ; er wird der „raiche"
beigenannt und kriegt alle Augenblick Briefe aus
Hamburg und London , er hat Bildung und weiß sich
in ' ner gebildeten ökonomischen Gesellschaft zu beneh-
men . Sehn Sie , nimmt also richtig das Glas und
macht en Diener : „Sangteh , meine Herren !" und trinkt.

Christian Knoll versteht kein Französisch , aber er
versteht Spaß und sagt : „Was hier Tee ? Moses , dies

richtige Rappswasserl Hier ein Glas aus EureBlümchen !"
^ Und Knust trinkt mit ihm aus seine kleine israeli-

tlsche Nachkommenschaft , und so trinken sie ihm alleaus dem Leibe.

Moses Löwenthal hat en guten Kopp sor die Bü¬
cher, aber man en swachen for geistreiche Getränke ; er
wird also lustig und noch lustiger und entschlägt sich
ganz das Geschäft.

„Moses ", sag ' ich endlich , „ich bin zwarsten nicht
als Vormund von Sie angkaschiert , aber denn .' ü,
wenn wir ncch wollen , denn wollen wir jetzt, den»
nachher wird ' s dunkel vor unseren Augen ".

„Wahrhaftig , Sie haben recht ", sagt Moses Lo-
wenthal und steht aus und stellt seine an sich schon
falsch verschrobenen Beine ft kreuzweis , daß der
größte Kunststückmacher da nicht hätte aufstehen kön¬
nen , verliert natürlich die Blanfierung und setzt sich
mit einer Nachdrücklichkeit auf sein System , daß rch
denke , dies muß vor die Hunde gehn oder auch der
Rohrstuhl.

Ich spring also zu : „Moses ", sag ' ich, „haben Sie
sich was verstaucht ?" Er lächelt mir aber mit 'ner
großen Zutraulichkeit an und sagt mit freundlicher Weh¬
mütigkeit : „Noch en bißchen warten ".

Na , die andern lachen und Knüppel macht bieder
ein paar kapitale Witze , und Moses wunkt den Ma^
kür und saßt ihn um und sagt : „Bocherleben , noch
ein paar Potleljen von das " .

Die werden denn nun auch gebracht und werve»
konsumtiert , da kommt Moses sein Kutscher in vw
Stube hinein "zu stehn und sagt : „Herr Löwentym,
wir müssen nach Haus ' , denn ' s is SchawwesabeMr.
und die Stern werden bald am Himmel stehn ."

Moses stellt sich wieder auf seine kreuzweise»
Beine und fällt wieder retour : „Jochen , noch en E
chen warten ". Und ich geh raus mit Joche » und sag^
„Jochen ", sag ich, „in Ermangelung dessen wär s woW
am besten , du fährst nach Hause und sagst , wir Me,
hier zu stark in der Wolle und ins Geschäft,
wenn wir kämen , kämen wir morgen mit der,
und von das andere wird nichts nich gesagt.

. . : (Fortsetzuna solat .^
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Die Hochschulwoche für evang. Weltanschauung
ep. Stuttxart, 20. Sept. Vom 13.—18. September fand

hier, veranstaltet von Apologetischen Seminar in Werni-
qerode, eine Hochschulwoche für evangelische Weltanschauung
statt, die von über 300 Teilnehmern aus Württemberg und
dem ganzen Reich besucht war. Das lebhafte Interesse, das
auch weitere Kreise der Tagung entgegenbrachten, zeigte sich
schon bei den verschiedenen, jedermann zugänglichen Abend¬
veranstaltungen, vor allem bei dem Volksabend in der bis
aus den letzten Platz besetzten Liederhalle, wo Prof. v . Alt -
haus  über „Christus und die Wirklichkeit des Lebens"
sprach.Die jeweils dreistündigen Vorlesungen behandelten
Grundfragen der evang. Weltanschauung. Prof. O. S t a n q e
(Güttingen) zeigte den „Gottesglauben im Sinn der Refor¬
mation" als eine durch das Wort Gottes geweckte körperliche
Entscheidung im Glauben an Christus. Der Göttinger
Mchenhistoriker Prof. v . Hirsch  behandelte die Fraae der
„Person Jesu Christi": Die Gottheit Christi beweist sich in
her Gewissen und Herzen bezwingenden und umwandelnden
Macht seiner Verkündigung und seines Kreuzestodes, wodurch
er für uns zum gegenwärtigen Herrn wird. Besonders zeit¬
gemäß waren die Vorlesungen von Prof. O. Althaus
(Erlangen) über „Das Evangelium und die Kirche". Er ver-
half dem Gedanken der Gemeinde zu seinem Recht, wenn er
in der Verkündigung des Wortes, die nach evangelischer Auf¬
fassung das Wesen der Kirche bestimmt, nicht nur die Predigt
sah, sondern auch das Handeln an und für einander in der
Gemeinde, das zur Fortsetzung der urbildlichen Opfertat
Christi wird. Von da aus rückt auch die soziale Aufgabe der
Kirche in eine neue Beleuchtung und der ehrwürdige sächsische
iLandesbischofv . Ihmels  betonte in seinen Vorträgen über
„Die Kirche und die soziale Frage", daß das Wirtschaftsleben
im Ganzen des Menschheitslebengrundsätzlich. Dienst und das
gegenseitige Verhalten von Arbeitaeber und Arbeitnehmer
Gerechtigkeit sein soll. Ein eiaenartiaer und wertvoller Bei-
itrag war es, daß in dem Göttinger Bioloaen Bros. Dr. med.
Ahrenberg  auch ein NaturforscherZ»m Wort kam. Er
perfolgte das „Problem der Individualität" m seinen Wur¬
zeln auf dem Gebiet bei- Natur und - »--'-aus Ana¬
logien für die Gesetze böchstenc-eistiasn Le*""', tzjx Vor¬
lesungen knüpften sich eingehende Aussprachen an

Aus Stadt und Land
Nagold, 21. September 1925.

Kinderspiel bedeutet viel! Kinderfrohmut ist
etwas ganz anderes als Kinderlärm.»

Slhietzüllhneröffuung und PreisschietzenmWalddorf
am Sonntag , den 20. September 1923.

Der hiesige Schützenverein, der erst seit 1. Juni ds. Js.
besteht, hielt heute seine Schießbahneröffnung, verbunden mit
Preisschießen ab. Frühmorgens wurde die Einwohnerschaft
durch dröhnende Schüsse aus dem Schlafe geweckt. Um7Uhr
begann das Preisschieben, das sich mit der fortschreitenden Zeit
zu einem lebhaften Schützenfeuer steigerte. Geschossen wurde
auf 50 Meter, 2 Schuß liegend, 2 stehend, 2 knieend und auf
20 Meter. Da sie dem Wetter nicht viel Gutes zutrauten,
trafen die auswärtigen Schützen erst zaghaft ein, als aber
gegen VzI I Uhr die Sonne sich zeigte, da rückten sie in
Scharen an. Um 1 Uhr wurde der Festzug aufgestellt, voran
die Musikkapelle Ebhausen, dann der hiesige Militär-u. Veteranen-
Verein gefolgt von den Schützen von hier und auswärts und
am Schluß der Radfahrer-Verein„Edelweiß" ging es durch
die Straßen unseres Orts, der Schießbahn auf dem Hagenkapf
zu. Dort angekommen, begrüßte der Vorstand, HansMayer,
die Schützen und Gäste, und wies auf die Wichtigkeit des
Schießsports in eindringlichen Worten hin. Zum Schluß brachte
er ein Hoch auf unser liebes Schwabenland, auf die Schützsnvereine
und auf unser deutsches Vaterland aus, in das die Festgäste
begeistert einstimmten. Auch der Vorstand des Militär- und
Beteranenvereins, Heinrich Walz,  Maurer , hieß alle An¬
wesenden willkommen und wünschte dem rührigen jungen Verein
auch ferneres Gedeihen. Der Liederkranz verschönte die Feier
mit dem erhebenden Gesang: „Wo gen Himmel Eichen ragen".
Alsdann wurde frisch drauflos geschossen, bis gegen^ 6 Uhr
plötzlich heftiger Regen einsetzte, der zum Einstellen des Schießens
nötigte. Im Gasthaus zum „Adler" fand um 7 Uhr die
Preisverteilung statt, die ohne Zwischenfall verlief und„folgen¬
des Ergebnis hatte:

u) 50 m-Schießen.
1. Preis Hauser Gottlieb, Bösingen, 54 Ringe; 2. Brenner

Karl, Walddorf, 52; 3. Sattler Wilh., Nagold, 52; 4. Kehle
Franz, Unterschwandorf, 52; 5. Hauser Karl, Bösingen, 52;
K. Schübel, Bösingen, 52; 7. Frey Karl, Unterwaldach, 52;
8- Walz Otto, Gaugenwald, 51; 9. Bolz Ehr., Bösingen, 51;
10. Hehr, Unterschwandorf, 50; 11. Lutz Heinrich, Pfalzgrafen¬
weiler, 49; 12. Mast Ehr, Bösingen, 49; 13. maisch Ehr.,
Psalzgrafenweiler, 48; 14. Gauß Jakob, Berneck, 48; 15. Heusel
Jakob, Walddorf, 48; 16. Rupps, Gaugenwald, 48; 17. Mohr

Fritz, Haiterbach, 48; 18. Bäuerle, Gaugenwald, 48; 19. Kir¬
schenmann, Pfalzgrafenweiler, 48; 20. Mühltaler Alfred, Unter¬
schwandorf, 47; 21. Großhans, Gaugenwald, 47; 22. Wagner
Ehr., Pfalzgrafenweiler, 47; 23. Bräuning Wilh., Walddorf,46;
24. Stickel August, Monhardt, 46; 25. Mast Matth., Bösin¬
gen, 46; 26. Kalmbach Martin, Spielberg, 45; 27. Bühler
Gottlob, Walddorf, 45; 28. Steeb Gottlob, Unterschwandorf, 45;
29. Frey Gottlieb, Walddorf, 45; 30. Rauser, Pfalzgrafen¬
weiler, 45; 31. Dieterle Ernst, Durrweiler, 45; 32. Hartmann,
Spielberg, 44; 33. Springer, Eberhardt, 44; 34. Mehl Eugen,
Oberschwandorf, 44.

b) 20 m - Schießen.
1. Preis Ehinger Gust., Bölingen 34 Ringe., 2. Brenner

Wilh., Walddorf 33, Z.Kalmbach Fritz, Spielberg 33, 4. Mast
Matth., Bösingen 32, 5. Schaible, Hornberg 32, 6. Walter Ehr.,
Spielberg 32, 7. Mönch, Bösingen 31, 8. Hartmann Fritz, Spiel¬
berg 31, 9. Hauser, Ehr., Bösingen 30 R.

c) Gruppenschießen.
1. Pr . Pfalzgrafenweiler 44 R., 2. Unterschwandorf 43,

3. Spielberg 35.
Mit dieser Veranstaltung kann der Verein auf ein wohl¬

gelungenes Fest zurückblicken. Möge der Verein auch weiterhin
wachsen, blühen und gedeihen. Schützen-Heil! -e-

Dirkenfeld OA. Neuenbürg, 20. Sept. Verschwin¬
den des „W u n d e r b r un  n ens ". Wegen der Durch¬
führung der Kanalisation der oberen Hauptstraße wird der
Adlerbrunnen verschwinden. Sein Wasser galt als bestes,
das gerne für Kranke geholt wurde. Manche Leute schreiben
chm eine heilende Wirkung zu. Vermutlich wurde durch die
Grabarbeiten die Wasserader getroffen und abgeschnitten.
Alles Suchen nach der Oiw"-- btz-b ersolalos.

Letzte Nachrichten
Beginn der Güterumschlagswoche.

Düsseldorf, 21. Sept. Am Sonntag abend wurden
die Teilnehmer der Güterumschlagswoche durch die Stadt
Düsseldorf in der städtischen Turnhalle begrüßt. Die
Tagung findet in der Zeit vom 21. bis 26. September in
Düsseldorf und Köln statt.

Kündigung des Arbeitszeitabkommen in der
Eisenindustrie.

Dortmund» 21. Sept. Wie verlautet, hat der Arbeit¬
geberverband der nordwestlichen Eisen- und Stahlindustrie
das Arbeitszeitabkommen auf 31. Dez. gekündigt, um eine
Vermehrung der Arbeitszeit zu erreichen.

Bor deutsch-tschecho-slowakischen Vertrags»
Verhandlungen.

Berlin , 21. Sept. Der tschecho-slowakische Gesandte
in Berlin Ofta teilt im Namen seiner Regierung dem
deutschen Außenminister Dr. Stresemann unter Bezugnahme
auf die in letzter Zeit zwischen Deutschland und den Alliierten
ausgetauschten Noten mit, daß die tschecho-slowakische Re¬
gierung bereit sei, Verhandlungen über einen deutsch-tschecho¬
slowakischen Schiedsvertrag aufzunehmen.

Goldsunde am Lago Maggiore.
Berlin , 21. Sept. Die Montagpost meldet aus Rom:

In der Gegend am Lago Maggiore wurde ein Lager mit
goldhaltigem Quarz entdeckt, das über 50000 Tonnen
umfaßt. Der Wert des Lagers wird auf 200 Millionen
Lire geschätzt.

Verstärkung der Tanger-Truppen.
Paris , 21. Sept. Aus Madrid wird gemeldet, daß

bei der französisch-spanischen Konferenz Vereinbarungen ge¬
troffen wurden, daß die mit der Ueberwachung von Tanger
betrauten Truppen um 300 Mann erhöht werden. Aus
Tetuan wird gemeldet, daß die Rifleute El-Sar-El-Kbir
angegriffen haben. Sie wurden von den spanischen Truppen
zurückgeworfen und daran gehindert, Lukos zu durch¬
schreiten.

Unterdrückung des Streiks in Schanghai.
Berlin , 21. Sept. Wie die Morgenblätter aus

Schanghai melden, sind die Geschäftsräume der allgemeinen
Gewerkschaften versiegelt worden. Die Mitglieder der Ge¬
werkschaft flüchteten. Ein Teil der Streikenden hat die
Arbeit wieder ausgenommen.

Palastbrände in Tokio.
Berlin , 21. Sept. Wie die Montagpost meldet, hat

am Samstag vormittag eine Feuersbrunst das Palais des
Ministerpräsidenten vollständig zerstört. Der Schaden soll
sich auf 20 Millionen Den belaufen. Am Sonntag ist auch
der Palast des Prinzen Tokugawa durch Feuer völlig zer¬

stört worden. Der Schaden wird auf 1 Million Pen ge¬
schätzt. Die Ursache der Brände ist noch nicht bekannt.

Reichspräsident von Hindenburg ist am Samstag abend
wieder in Berlin eingetroffen.

Der Reichsrat genehmigte eine Verordnung, welche die
zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch von der Erteilung eines
Berechtigungsscheines abhängig macht.

Im preußischen Barmat-Ausschuß erhoben die früheren
kommissarischen Staatsanwälte Caspars und Kußmann
schwere Vorwürfe gegen die Justizbehörden.

Die Entscheidung des Völkerbundsrats in der Danziger
Streitfrage hat in Danzig starke Erregung hervorgerufen.

Die Franzosen melden von der Marokkofront offiziös
die Wiedereroberung ihrer vorgeschobenen Posten im Wergha-
Tal. _

Handel und Bolkswirtschast
* Die Großhandelsmeßzahl auf den 18. Seplember ist gegen¬

über dem Stand vom 9. September (127,6) um 1B Prozent ans
125,3 znrückgegangen. Gesunken sind die Preise für Getreide,
.Kartoffeln, Schmalz , Zucker, Rindfleisch , Hanf , Wolle , Puh - und
(öasöl . Höher lagen die Preise für Schweinefleisch , Baumwolle,
Rohjute und die meisten Textilhaibwaren , sowie für einige Nicht¬
eisenmetalle . Don den Hauptgruppen haben die Agrarerzeugnisse
von 124,1 auf 120,3 oder um 3,1 v. H. nachgegeben , während die
Ondustriestosfe mit 134L (134,3) sich etwas erhöh! haben.

Veriragsloser Zustand mit Spanien ? Nach Mitteilungen des
Außenhandelsverbands sind die Aussichten gering , daß für den ge¬
kündigten Handelsvertrag mit Spanien bis zum 16. Oktober ein
neuer Vertrag zustande kommt. Es ist daher damit zu rechnen,
daß von diesem Zeitpunkt an auf die deutschen Waren der spanische
Höchsttarif angewendet wird, der durchschnittlichdas Dreifache des
Äindesttariss beträgt.

Zur Frage der Abänderung der GeschZskc-anssichk hat man in
Industrie - und Haudelskreijen in letzter Zeit Stellung genommen
und ist überwiegend llbereingckommen . daß sich die Aufhebung
nur empfehle , wenn andere Rechtsbestimmungen geschaffen werben
können, die Zwcmgsverglsicbe außerhalb des Konkurses ermög¬
lichen und die sogeffannlon Akkorüstörer unwirksam machen. Die
Geschäftsstelle des Industrie - und Handelstags ist beauftragt wor¬
den, einen diesbezüglichen Vorschlag des Zwangsvergleichsverfah¬
rens außerhalb der Konkursverordnung auszuarbeiten , wobei die
Verfügung des Schuldners beschränkt, das Verfahren veröffentlicht
nnd ein bestimmter Prozentsatz aus der Masse an die Gläubiger
verteilt werden soll.

- Kampf gegen „freibleibend ". Nach einer Viättermeldung wick»
. die Reichsregierung gegen alle Kartelle und Geschäfte, die die
' Erzeugnisse .Freibleibend " absetzen, also ohne sich an einen feste«

Verkaufspreis zu binden. Klage beim Kartellgericht anstrengen.
Zunächst soll gegen die Glas  Industrie vorgegangen werden.

Stuttgarter Börse , 19. Sept . Die Umsätze an der heutige«
Samstag -Börse waren noch geringer als in den letzten Tage «,
wozu noch der Umstand kam, daß infolge des israelitischen Neu¬
jahrsfestes die Börse schwach besucht war . Die Haltung war eh«
etwas abgeschwächt, und es fanden wieder kleinere Kursabbröcke¬
lungen statt. Die Borkriegs -Vsandbriefe haben bei ruhigem Ge¬
schäft die gestriaen Kurse behauptet . 5proz. Reichsanleihe 0.245.

Württ . Vereinsbank . Filiale der Deutschen Bank.

Fruchtschranne Nagold.
Markt am 19. September 1925.

Verkauft:
31,32 Ztr. Weizen Preis pro Ztr. 12.00—13.50
13,30 „ Saatdinkel „ „ „ 9.50—10.50 ^
17,72 „ Gerste „ , „ 11.00—12.00 ^
18,00 „ Haber „ „ „ 9.00—11.00'

Markt gut besucht. Handel lebhaft. Kleine Posten von
neuem Weizen sind noch in der Schrannehalle ausgestellt.
Nächster Fruchtmarkt am 26. September 1925. '

Schweinepreise . Eckterdinaen:  Läufer 70—90. Milch»
schw.une 40—80. — I l s f e l d: Müchschweine 30—50. — Schäm »,
berg:  Milchschweine 29—40. — Winnenden:  Milchschweine
38—42 d. St . — Balingen:  Gesamtzusuhr 218 Milch¬
schweine und 9 Läuferschweine. Preis für 1 Milchschwein 25— S
Mark, für 1 Läuferschwein 60—70 °4t. Ein größerer Rest bkieb
unverkauft.

Fruchtpresse. Balingen:  Dinkel 14—16.50 d. Ztr. Most¬
obst 5.50—6 -4t d. Ztr.

Hopsen. In Breitenholz  kaufte Bierbrauereibesitzer Leickt-
Vaihingen etwa 90 Ballen um 480 Mk. und Trinkgeld. — I«
Kuppingen  lagern 70—80 Ztr . sackbare Hopfen. — I»
Niedernau  wurden für schöne Ware 500 Mk., für mittler»
480 und 490 Mk. nebst Trinkgeld bezahlt . Auch rote Hopsen
wurden aufgekauft , das Pfund bis zu 2 Mk. — In Wiesen¬
stetten  wurden 15 Ballen zu 450 Mk. nebst kleinem Trinkgeld
verkauft,

Das wetker
Eine vom Atlantischen Ozean vordringende Depression hat de«

über Deutschland liegenden Hochdruck nach Südosten abgedrüngl,
«daß für Dienstag  bei müder Temperatur mehrfach bedeckte»'
and zu Niederschlägen geneigtes Wetter zu erwarten ist.

Auswärtige Todesfälle
Frutenhof: Jakob Harr, 71 I.
Oberndorf: Konstantin Nörz.
Rottenburg: Ferd. Edelmann, Färbermeister.

MM

U
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Große Reste -Woche
Durch Ansammlung besonders vieler Reste und Abschnitte

in

Kleiderstoffe», NettdeziOoffe»>.Mv 'mli »« «
kommen diese vom 21 . 26 . 8 vp 1vn »bvr

zu Wz nnjergemhM niedrigem Preis
zum Verkauf.

Niemi»msilM, dies«bmis gnstcht Angebot»Milbigz«deuche».
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Stadtgemeinde Nagold.

Bekanntmachung.
Straßensperre.

Die Haiterbacherstraße wird vom Montag,
den 21. d. Mts . für den allgemeinen Berkehr

Wieder freigegeden.
Nagold , den 19. September 1925.

1026 Stadtschultheißenamt:
Maier.

1007 Nagold.

MchmOesBtWilWntW:
am Dienstag , 22. Sept . an Eisbergsteige, auf'm alten

Wasen und an Herrenberger- und Voll-
maringer Straße (Zusammenkunft um
V»2 Uhr hinterm früh. Schw. Adler und
um Vz4 Uhr bei Bahnw. Schöttle's Haus ),

am Donnerstag » 24. Sept . an der Rohrdorfer Steige
(Zusammenkunft um ^ 2 Uhr bei der
Schiffbrücke) und an der Altensteiger Tal¬
straße (Zusammenkunft um V2 6 Uhr beim
Rohrdorfer Markungsgrenzstock.)

Oberkircher Steige und Calwer Straße kommen
später dran.

Kaufsliebhaber sind eingeladen.

Neuer , süßer
Nngsteiner

Rotwein
ist bei uns eingetroffen. 1024

Wir bitten um gütige Aufträge.

kerg L 8 « Iiniitt.

^ vsrl »Ilng ^
8pSLis1l8t cker

Ai » 1 « r I > v > I k u » U«
vlomSopstlil«
kttr alle LiaLlMkit.su

blsgaltt dei 8 ür8tenA 68 ck . Llelle
(Binterkaus ) bernspr . 127

8pr »«Ii8l « » 0vi »r 023
visiislsgz. imnwoeiis, oonnsesisss unü kesllsgsV»» 8—LS m»s L—« U7III7.

Wir suchen einen zuverlässigen, selbständigen

iliüiioi'
für Kundenmüllerei.

Gebr. Schuierle, Kropfmühle
1025 Post Altensteig.

Wvltts 8 treIkenIBsni» 8le , 80KÖN6 XVare,
130 cm breit , Fleier 2U LI. 2.20 , 2.50 , 2.75

8 « l»ün « 8 ftlsldlvliier » seinkack unck stoppelt breit)
vieler von Dl. 1.30 an

kebleivttt « » « « mvolltttvlivr , Zute tzualität
Dieter 85 ? kZ., lVk. 1.— unst köker

Virgelrlvlolilv L » im »« raUtüvI »vr , Zute tzualitüt
Dieter 85 ? kg. unst köker

d S » uttti >vli8lottv , Dieter 45, 55, 70 ? k̂ . unst köker

Alur gute » bewäkrle ( Zuslilülen!

, >L,
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r Wegen ctei>Quolitüi - !»
Liv ?instso nickks kesseres köi-5ckukeul .«ck»

für Knaben von Mk. 6.— bis Mb. 50.—
für Burschen von Mk. 30.— bis Mk. 80.—
für Herren von Mk. 35.— bis MK. 125.—

in groß.Auswahl. Tadelloser Sitz, gute Verarbeitung
Auf Wunsch Teilzahlungen 794

Pul Muhle.»L. Eil«

vr . ^ ftoinpsvi » rslksnpulvsr <S4srtt « LcftmsnZ Miss Pskstz 30 pssg.

0kIflOD1p50Dl5 HIAWWW » UM

Suche für sofort ein

Zimmermädchen^
das schon iu bess. Hause
gedient hat.

Eine gebrauchte, aber sehr gut erhaltene 1010

vsnüsSgv
Fabrikat Krummrein L Katz, 80 cm Rollendurchmesser
Kugellager, wird wegen Entbehrlichkeit sofort verkauft.
HübellksbrUL 8vftn « pk , IV» goI0.

krsllk. 8s»MsIll. kill«. MMstM d« t UsimHMiiiÜW.

ist ein größerer

Wer zu dessen Wieder¬
erlangung behilflich ist,
erhält eine Belohnung

von der
Buchhandlung Zaiser.

Wildberg, 19. September 1925

sl>2

Trauer-Anzeige.
Tiefbetrübt teilen wir mit, daß unser

geliebter Vater, Großvater, Urgroßvater und
Schwiegervater

GottlobHorsch
Prokurist

heute Nacht im Alter von 88 Jahren nach
kurzer Krankheit gestorben ist.

Um stille Teilnahme bitten:

Me iraaervden Hivterbliebevev.
Die Beerdigung findet am Dienstag,

nachmittags 1 Uhr statt.

SriMümklmi!8mSM. 8.L.
Stuttgart , Relenbergstr. 74.

Es drängt uns , auf diesem Wege all den lieben,
stillen Gebern für ein Werk, das unsres gesamten
Volkes Liebe und Dankbarkeit wert ist, getan zu wer¬
den, herzlichen Dank zu sagen. Auch Sie haben
in Nagold durch die bis heute gesammelte Gabe von
^ 320 beigetragen, dem gesteckten Ziele uns näher
zu bringen, mit Gottes Hilfe ein lebendiges Denkmal
der Liebe in einem „Christlichen Krieger -, Invaliden-
und Erholungsheim " auf den bereits erworbenen
beiden 72 Morgen großen Landgütern im Welzheimer
Wald errichten zu können. — All den Kameraden der
dortigen K.-D.-B.-Gruppe, die ihre Liebe, Zeit und
Kraft in den Dienst der edlen Sache gestellt haben,
ein besonderes „Vergelt's Gott !"

I. K. des Notstandes und sozialen Arbeitsausschüsse!!
1022 Eppler,  Sekr.

Ealwer Wolldecken
in großer Auswahl zu äußerst günstigen Preisen.
Halbwollene Decke mit Bordüre

Mk. 8.—, 10.- , 12.- , 14.-
Halbwollene Jacquarddecke

Mk. 15.—, 18.50, 24.-
Wollene Jacquarddecke

Mk. 36.—, 40.- , 45.-
Kamelhaardecke Mk. 18.- , 18.80, 29.-

37.50, 47.- , 58.- , 70.- , 77.-
Pferdedecke Mk. 20.50

Paul Mchle.snl Markt Calw.

nmoaerLn-
VÜI, abonniere bei seinem Postamt kür viertel-

islrriicb -Vlk. 1.25 bis iVlonatsscbrift.

8 (llerausgegeden vom tVürll. Odstbsu-
0 verein n. cier Usnclvvirksciiaitslcswmer)

unv »erUe Naciurcb»SitgUsM Ms»
IK-üett . SLssSvsuvsrsinm s . V.

lierarung ,n allen Obst- u. Qartendau-
sngelegenbeiten. Verkauiu. Vermittlung von lVerlc-
reugen.blunstäünger.kaumpiiegematsriLiien.Lckää-
iingsdekämplungsmittein. — persönliche Lesucbe

unseres Obstdauinspektors auk Verlangen.
össcliSllzzleiie: 87liiilu >ni . küiingepsli'. 18. lei. » Sir
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Eine Sammlung der
lustigsten̂ Stilblüten
und Druckfehler aus
dem Briefkasten des

Kladderadatsch.
Gebunden Mk. 2,40.

Wer den Kladderadatsch
und seinen „Briefkasten"
kennt, in dem allwöchentlich
die Bosheiten des Druck¬
fehlerteufelsu. allerlei Stil¬
blüten festgenageltwerden,
weiß, daß er in diesem Buch
einen wahren Born der

Heiterkeit finden wird.

Vorrätig bei
Buchhandlmig Zaiser

l- o

Nagold. S47

KllllblM
empfiehlt

Fr . Schittenhelm.
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